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Stift wiflfotnmc b» feuriger ©aft, gretff nic£)t weiter at§ bu ftaft. ®aft
.^aftl irt) bir 31t einer Stuft XXX. geft gebiete bir geur 6ct) @ottc§ Strafft, ®ie
nttcê f)iit uub afteS feftaft, bu Wiitleft [title fielen, unb uirftt weiter geften, fo

wa£)r ®ftriftu§ ftunb am gorban, ba ifttt taufet goftatincS, ber Zeitig SJtann.

®aê ^eftt irft bir getter ju einer 93ttfj. gut Stauten ber fteitigen ®ret)faltig»
feit, get) gebiete bir geur Bei) ber Strafft ®otte§, bu wölteft legen beine

gtammcu, fo Waftr SMaria Bcftiett itjrc guttgfraufeftaft oor allen ®amen. ®ie
fie Behielt fo teufet) unb rcitt. ®rutu ftett geur beitt SBüten ein: ®ift geftl irf)

bir geur j$u einer Stuft. gm Stauten ber fteitigfteit ®rct)cmigfeit. irf) geBite
bir geur bu wöleft legen beitte ©tutft. 93ct) gefu Sftrifti Xftcureê Sttut, ba§

er für ttttë bergoffett ftat. gür littfere @ünb unb SJtifetat. ®aâ geftl id) bir
geur ju einer Stuft XXX. gefuë Bon Sta^aret eilt Stünig ber gubeit : unfer
©rtöfer unb ,'pcilanb ber SJBett: £)ilf ttrtö aitS biefen geur§uötftcu unb 6ewnf)r
bie§ Siattb unb öircttj Bor after ©curft itttb tfleftctcnj.

SBer biefen Strief in feinem öaufe ftat, ober Bet) fieft tragt, Bet) betn

wirb feine geurâBrunft entfteften ober auSfommcn. gftrn gteirfteit wann eine

frftwangere grau biefen 33ricf Bot) firf) ftat, fann weber it)r norf) gftrer grurftt
eine gauberetj ttorft ©efpeugft frftaben. Stucft fo jentaub biefen ©rief itt feinem
•fjattfe tjat ober Bei) firf) tragt, ber ift ftrfter BDr ber (eibigetx ©eurf) ttnb
ijjeftelenj.

(Stu§ ben papieren einer au§ ber ©egettb Bon Uftcr, Stt. gürieft, ftammeit=
bett gantitic.)

gürirft. St. ®orrobi«©uI$er.

Qlnttoorten.

„©tämjbctn" (1, 29). — jgintcr beut int 1. gaftrg. ©. 29 erfragten
SBort Bat iftrof. ®. Xobler S. 99 eilten ®rttrffeftler für „ftämpfetu" Bcr=

mutet. ®ieê beftfitigt firf) bureft jotgenbe ©tettc in ©ott^elfs „geitgeift unb
Sterner ©eift" (Sterlin 1852) 3.108: „Stur Beim Shttfrfter Blieb ein Söttrm [@rotl]
j$urüc£ wegen betn SSctrageit ber Sjcrren Bei feinem SBicbcrcrfdjeincn nnb iBrer
frerBctt Sügttcrci. ®r tebt bato norf) unb ergäfjlt oft, wie bie Bütten lügen
tünnen, nturat a(S wie geftämpfelt."

fragen unî) 9Inttoorten.
Turner. —• On onus demande des renseignements sur le Turner nu

Tourn des maisons tin district de Schwarzenberg.
«Ks ist dies ein an der Schmuckseite der Gebäude über der Laube

• angebrachter drehbarer Balken, auf den man früher Blumenstöcke stellte.—
«Als schmuckloser Balken fand sich früher der Turner auch in der Baucm-
«küche des Berners; an ihm wurde der Kochkessel über der Feuergrube
aufgehängt. Dies findet sieh noch heute in Sennhütten. Könnten Sie mir nun
«sagen, ober dieser Turner in dieser doppelten Art auch im Welschland ror-
«kommt; wenn ja: wo und unter welchem Namen?»

Réponse. — de ne connais pas, en Suisse romande, de poutre mobile,
à l'extérieur des maisons, servant à supporter des pots de fleurs. Mais cette

poutre est très connue dans tous nos chalets et également dans les vieilles
cuisines romandes, oit elle sert à suspendre la chaudière ou marmite. C'est
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Biß Willkomms du feuriger Gast, greiff nicht weiter als du hast. Daß
zahl ich dir zu einer Büß XXX, Ich gebiete dir Feur bey Gottes Krafft, Die
alles hüt und alles schast, du wöllest stille stehen, und nicht weiter gehen, so

wahr Christus stund am Jordan, da ihn taufet Johannes, der heilig Mann,
Das zehl ich dir Feuer zu einer Büß, Im Namen der heiligen Dreyfaltig-
keit. Ich gebiete dir Feur bey der Krafft Gottes, du wöllest legen deine

Flammen, so wahr Maria behielt ihre Jungfrauschaft vor allen Damen, Die
sie behielt so keusch und rein. Drum stell Feur dein Wüten ein: Diß zehl ich

dir Feur zu einer Büß, Im Namen der heiligsten Dreyeinigkeit, ich gebite
dir Feur du wölest legen deine Gluth, Bey Jesu Christi Theures Blut, das

er für uns vergossen hat. Für unsere Sünd und Misctat, Das zehl ich dir
Feur zu einer Büß XXX, Jesus von Nazaret ein König der Juden: unser

Erlöser und Heiland der Welt: hilf uns aus diesen Feursuvthen und bewahr
dies Land und Grenz vor aller Seuch und Pestelcnz,

Wer diesen Brief in seinem Hause hat, oder bey sich tragt, bey dem

wird keine Fcursbrnnst entstehen oder auskommen. Ihm gleichen wann eine

schwangere Frau diesen Brief bey sich hat, kann weder ihr noch Ihrer Frucht
eine Zauberey noch Gespengst schaden. Auch so jemand diesen Brief in seinem

Hanse hat oder bey sich tragt, der ist sicher vor der leidigen Seuch und
Pestelenz.

(Aus den Papieren einer ans der Gegend von lister, Kt, Zürich, stammenden

Familie)
Zürich, A, Corrodi-Sulzer,

Antworten.

„Stämzbeln" (l, 29), — Hinter dem im 1, Jahrg, S, 29 erfragten
Wort hat Pros, G, Tvbler S. 99 einen Druckfehler für „stämpfelu"
vermutet, Dies bestätigt sich durch folgende Stelle in Gotthelfs „Zeitgeist und
Berner Geist" (Berlin 1852) S, >98: „Nur beim Kutscher blieb ein Wurm sGrolls
zurück wegen dem Betragen der Herren bei seinen: Wicdcrcrscheineu und ihrer
frechen Lügnerei, Er lebt dato noch und erzählt oft, wie die hätten lügen
können, nkurat als wie gestämpfelt."

Fragen und Antworten.
1'nrner. — 0n na»» (leiiuunle des renseignements sur le ?ar««er au

'/'»nrn îles maisons ilu district île 8cbcvar2cuberg,
«1t',? «,?t die.? ein an de«' /?c/im«ie/t,?eite der t?ebäa,le über der 1i««al«e

«anAeäraelder dre/iäarer däillre», aiqf den man /rälier dllamen.vtäelre .stellte.—

«Als reltmne^loser Italien, /and siel«. /rillte«' der TArner ane/t in der lîaaer««-
«/.'ne/te des llerners,- an «lim «rnrde der 1v««elà,??sl iìder der 1<'eaerAral«e 0»/°-

«Ae/iänAt, Die.? /in,let .?ieli noel«. lieiite in .Xsnnliätten. /rannten Ks mir nan
-,?a«/cn, aber à?er 1'arner in dieser doppelten Art a«teli à Il^elseltland rar-
«livi/înit,- ?<>enn,)a: n>«> i«nd n««ter n«elclie»n /Va«,«en?»

1t«!/«»nse. — ,le ne connais pas, ev Luissc romande, île poutre mobile,
à l'extêrieur îles maisons, servant à supporter îles pots île ttsurs, Nais eette

poutre «st très connue «lans tous nos ebalets et également clans les vieilles
cuisines romanîles, ou elle sert à suspendre la cbaudière ou marmite, (i'est
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proprement un ajencement (le deux poutres, l'une verticale, tournant sur un

pivot, l'autre horizontale, destinée à servir de support. Le nom le plus
répandu du support est le tour, dans tous les cantons romands, prononcé tor,
toxià, etc. Le mot allemand Turner est par conséquent de même origine.
D'autres appellations, locales, pour le support sont: trà (poutre), bras, trav'e

(traverse), pinâyà (pendoir).
Zurich. L. Gadchat.
Cf. Archives IX, p. 267. (Réd.)

®ctlnoteninbec®[f|iirje. — 3nt „SBunb" Bout 18. Dftober
1917 leicit mir: SBor bcm Spoligeiridjtcr 4 in SBcrn erfd)ien als Klägerin
eine 73 < jährige grau, Begleitet Bon iljrent SBormunb, ber bie ©traftlage
eingereicht hutte, unb ' a!8 SIngeflagter ein SDÎann, ber nicht jünger gu fein

jrijien als feine ÜBiberfacherin. ®cr Slngetlagtc, lautete bie ©traftlage, (affe

bie grau, bie cBcn erft SBitme gemorbeit fei, nicht in (Ruhe, Befuge fie

ftetêfort in ihrer SBolptung, oBroohl ber SBormunb iljnt ba§ ^au® jeine§
2Rünbel8 Oerboten hätte. Kürglich, al8 ber SBormunb bie grau Befuchte, hätte
er bort ben alten Sölann entbcctt, ber fid), mit ®üd)ern umhängt, Bei ber

SRähmafdjine Berftectt hielt. „2Bir fiitb huit OerloBt", meinte ber Slngetlagte,
ber Born 3iic£)ter hierüber interpelliert rourbe. „gamoljl mir fjaben un? Balb

nach äein ®obe ,,iï)teê" Sbiannc§ Besprochen." ®ie grau begann unruhig auf
ihrem ®ip het'umgurutjchen. „®a8 ift gar nicht matjr, bah mir Berjprorf)en fittb",
meinte fie fdEjIießtict), „tueget, Jçerr Sßräfibent" — unb fie ftredte ihre rechte
Stanb hin — „ich habe gar feinen SRing". $a fing ber Slngcflagte an fief) gu
ereifern, „greilich fittb mir oerlobt. älüerbingS haben mir einanber feine

SRingc gegeben, aber ich hübe ihr einen „Knopf" in8 „gürtuep" gefnüpft,
unb ba8 mill boch getoifj genug fagen." ®ie grau mürbe fichtlich Oer»

legener. „gel) huBc huit", meinte fie etma? fleinlaut, „feither bie ©cfjürge

gemafrhett uttb bett „Knopf" babei auflöfen tuüffen."
©8 lottrbc fobann eine ©rflärung Bott bem Slngcflagten unterfchrieben,

baß biefer hinfort bie grau in SRulje laffen merbe. ÜBie biefe mit ihrem SBor»

ntunb ben ©aal Berlaffen hutte, trat ber abgemiefene Liebhaber auf ben Sfh'äfi»
beuten gu unb reichte ihm bie §anb. „geh banfe euch Bielmal", fagte er, „fo
mie ghr c8 jept gemadjt habt, ift e8 am aüerbeften. ®aS ift eine, ba§ ift eine!
Sßie finb boch bie Seute heutzutage! SReiner grau hübe ich feinergeit
auch .nur einen Knopf iit8 „gürtuch" gemacht uttb feinen SRing
gegeben unb boch hut fie mir bie ïreue Bis gulcfct gehalten."

gft obenermähnter SBraucf) a!8 ©pmbol ber SBerlobung auch fünft
ttachgemiefen?

Stntmort: ©ineit analogen SkrlobungSbraucI) fünnett mir nicht nadp
roeifeit. gtt grih SReutcr8 „lit mine geftungStib" Kap. 21 fagt SR. gu einem
Kameraben, ber ein ifjaubenbanb feiner ©elicbtcn hcrOorgcgogcu hat: „Kapteihn,
icf fegg nicf8 miber, a8 ®u büft up ben richtigem SBeg — 3Jfit allerlei lofe
'-Banner fangt 'ne richtige ©at att ttn mit ett SBanb, mo'n Kituppen in8«
lagen iS, [)ürt fei benuahften up." Unferc Vermutung, SR. fönntc hier auch
auf einen fhutbotifchen 33erIobung8»SBrauch attfpicleit, ber im Knüpfen einc8
SBanbe? beftehe, hut fiep itidft ertoafjrt, bentt Dr. SRid)arb SB3 off i b I o itt Sffiareit,
ber erfte Kenner bc8 SJtertlenburger SßoIfe8, fdfreibt un8: „©itte foldfe SBerlobung8*
fitte fentte id) au8 ÜRecflenburg nicht, geh glaube auch, bah 9t- nicfjt8 berartige8
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proprement un asenesweM de deux poutres, l'une vertienle, tournant sur un

pivot, l'autre Iiormontale, destinée à servir de support 1m nom le plus
répandu du support est le tour, dans tons les cantons romands, prononcé tàr,
tonà etc. De mot allemand 7'nr»»«r est par conséquent de même origine.
D'autres appellations, locales, pour le support sonD trà (poutre), trarè
(traverse), (pendoir).

Murmln D. Vàrcu.vi',
Dk. Xaonivns IX, p. 237. (Uno.)

Der Knoten in der Schürze. — Im „Bnnd" vom 18. Oktober
1317 lesen wir: Vor dem Polizeirichter 4 in Bern erschien nls Klägerin
eine 73-jährige Frau, begleitet von ihrem Vormund, der die Strafklage
eingereicht hatte, und als Angeklagter ein Mann, der nicht jünger zu sein

schien als seine Widersacherin. Der Angeklagte, lautete die Strafklagc, lasse

die Frau, die eben erst Witwe geworden sei, nicht in Ruhe, besuche sie

stetsfort in ihrer Wohnung, obwohl der Vormund ihm das Haus seines

Mündels verboten hätte. Kürzlich, als der Vormund die Frau besuchte, hätte
er dort den alten Mann entdeckt, der sich, mit Tüchern umhängt, bei der

Nähmaschine versteckt hielt. „Wir sind halt verlobt", meinte der Angeklagte,
der vom Richter hierüber interpelliert wurde. „Jawohl wir haben uns bald

nach dem Tode „ihres" Mannes versprochen." Die Frau begann unruhig auf
ihrem Sitz herumzurutschen. „Das ist gar nicht wahr, daß wir versprochen sind",
meinte sie schließlich, „lueget, Herr Präsident" — und sie streckte ihre rechte
Hand hin — „ich habe gar keinen Ring". Da fing der Angeklagte an sich zu
ereifern. „Freilich sind wir verlobt. Allerdings haben wir einander keine

Ringe gegeben, aber ich habe ihr einen „Knopf" ins „Fürtuch" geknüpft,
und das will doch gewiß genug sagen." Die Frau wurde sichtlich
verlegener. „Ich habe halt", meinte sie etwas kleinlaut, „seither die Schürze
gewaschen und den „Knopf" dabei auflösen müssen."

Es wurde sodann eine Erklärung von dem Angeklagten unterschrieben,
daß dieser hinfort die Frau in Ruhe lassen werde. Wie diese mit ihrem
Vormund den Saal verlassen hatte, trat der abgewiesene Liebhaber auf den
Präsidenten zu und reichte ihm die Hand. „Ich danke euch vielmal", sagte er, „so
wie Ihr es jetzt gemacht habt, ist es am allerbesten. Das ist eine, das ist eine!
Wie sind doch die Leute heutzutage! Meiner Frau habe ich seinerzeit
auch .nur einen Knopf ins „Fürtuch" gemacht und keinen Ring
gegeben und doch hat sie mir die Treue bis zuletzt gehalten."

Ist obenerwähnter Brauch als Symbol der Verlobung auch sonst

nachgewiesen?

Antwort: Einen analogen Verlobungsbrauch können wir nicht
nachweisen. In Fritz Reuters „llt mine Festungstid" Kap. 21 sagt R. zu einein
Kameraden, der ein Haubenband seiner Geliebten hervorgezogen hat: „Kapteihn,
ick segg nicks wider, as Du büst np den richtigem Weg! — Mit allerlei lose
Banner fangt 'nc richtige Sak an nn mit en Band, wv'n Knuppcn ins-
lagen is, hürt sei dennahstcn up." Unsere Vermutung, R. könnte hier auch
auf einen symbolischen Verlobungs-Brauch anspielen, der im Knüpfen eines
Bandes bestehe, hat sich nicht crwahrt, denn Dr. Richard Wossidlo in Waren,
der erste Kenner des Mecklenburger Volkes, schreibt uns: „Eine solche Verlobungssitte

kenne ich aus Mecklenburg nicht. Ich glaube auch, daß R. nichts derartiges
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im Sinne hatte, a(g er ben SluëbrucE gebrauste, ,,'n Snuppen i§laE|n" bebeutet

allgemein „eine Sache feft machen".

Xrojjbem glauben mir nicht, bah öcr in obigem prozefj ermähnte Praud)
auf einem 3«tum beruht. Xie Sctjiirjc ift bag Spmbol bcë SSeibeg unb
ber Sïnoten in biefeë îîleibungëftûcî Eaitit fehr mohl eine SBinbung ber Trägerin
bebeuteu. Plancher auf iiiebc unb ©he bezüglicher Slbcrglaubc fteE)t zur Schürze
in 23eziet)ung. SBcnn fiefj einem Ptäbcbcn bie Schürze toSIöft, bentt ihr Schab
an fie, macht fie fief) bei ber SBäfchc bie Schürze nafi, fo befommt fie einen

berfoffeneit Plann; menu fie bie Schürze bcrlicrt, fo ift ihr Schab nicht treu
(23uttîe, Ütbergiaubc S 311). ©in ©urfdje barf ficï) nicht an ber Schürze
feiner liiebften abtroetnen, fünft gibt eg Streit (ebb. § 553); trägt ein Pläbchen
bie Schürze fchräg nach öcr rechten Seite, fo hat fie llngliicf in ber Siebe

(.fjembhgbcit 0, 08); brennt fie fiel) ein Soch in bie Schürze, fo mirb fie ficfj

berheiraten (ebb.), bie bcrfeljrt angezogene Schürze beutet auf §o<hzeit (Revue
(les Trad. pop. 27, 432).

33üd)erbefptecf)ungen.

©tjriftian ©aminaba, Die iöünbuer ffriebhöfe, ©ine ïulturhiftorifche Stubie
auë Pünbcti. 3iirirt) 1910- 5r. 7.—.
Xer Skrfaffcr ift fchon befannt buret) feine Strbeit über bie 33ünbuer

©toefen. ffn Öcm neuen SBcrt fchitbert er bie ffriebtmfe feiner engem öeitnat,
befonberë beg ffliinbner Dbcrlanbeë, bietet aber noch mehr, a(g bcfchcibener»

meife ber Xitct bcrfpridjt, inbem er nicht nur mancherlei Pottëgtauben, ber

mit beut ©rab bcrbunbeit ift, fonbern auch eine Plenge lueiterer 33egräbnig=

bräuche in feine Sdjitberung einfließt. Piit befonberer Siebe befchreibt er bie

©rabmonumentc, bie intereffanteu ©rabplattcn, bie mit ihren SSappen charaf»

tcriftijrf) für bie ariftofratifchen Bürger unb Säuern fiub, ferner bie oft fünft«
botl gefchmiebeten ©rabfreuze, mobei ber Xejt burch gute unb zatftreict^e

3lbbi(bungcn unterftüjjt loirb. 3<h fann alg Seifpictc nur einige bott ben

bieten für bie Sotfgfunbe tocrtbotleu Potizcn herauëheben: S. 111 ff. bag

Äap. über Xotcnfpenbcn, S. 154 bie ©inrichtung beg Seetenrobetg, S. 100 bie

Photographie eineg Xraucnuantetë, S. 170 ff. bie „Xfdjeppetin unb Platten"
für tebig Scrftorbene, S. 177 bag Xotcnbrett, S. 193 bie 3tnfirt)t, bafj burch
bag Xragen ber Seicpe eine ©pre ermiefen mirb, S. 187 hanbett eë fich bei ber
ätnefbote boit ben Xoten, bie man im Shinter in beit Schnee (egte, roeit ber

Xrauëport unmöglich mar, motjt um einen mirfiieh alten Strauch, mie ich

auë Plitteitungen, bie tcilmcife auch nuë ©raubünben ftammen, fditiefje.
Scl)tiefilict) fei auch »od) ermähnt, baff ber Perfaffcr mettn immer tnög»

tid) berfneht, Peueë mit Stttem z» bcrfnüpfen. So bietet bag anziehenb ge»

fchriebeue unb jetjün auggeftattete SBert ein gut abgerunbete» Sitb auë Stäuben.

Pichen b. Safet. Dr. p. ©ei g er.

Pebaftion: Prof. Dr. @. §offmann=Sfrat)er, ,§irzbobcnmeg 44, Safet. - Sertag
unb ©jpebition: Sdpoeiz. ©efctlfchaft für Sotfëfunbe, ütuguftinergaffc 8, Safet.

ffür Plitgliebcr (Qafjreëbeitrag 3 ffr.) gratië.

Rédaction'. Prof. Dr. E. Hoffmann-Krayer, Ilirzbodenweg 44, Râle. -
Administration: Société suisse des Traditions populaires, Augustinergasse 8, Bâle,

Gratuit pour les sociétaires (cotisation annuelle 3 frs.).

Drurf tum (M. Streb«, ftipfjmarft 1, Stnfel.
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im Sinne hatte, als er den Ausdruck gebrauchte, ,,'n Knuppen islahn" bedeutet

allgemeiu „eine Sache fest machen".
Trotzdem glauben wir nicht, daß der in obigem Prozeß erwähnte Brauch

auf einein Irrtum beruht. Die Schürze ist das Shmbol des Weibes und
der Knoten in dieses Kleidungsstück kann sehr wohl eine Bindung der Trägerin
bedeuten. Mancher auf Liebe und Ehe bezüglicher Aberglaube steht zur Schürze
in Beziehung, Wenn sich einem Mädchen die Schürze loslöst, denkt ihr Schatz

an sie, macht sie sich bei der Wüsche die Schürze naß, so bekommt sie einen

versoffenen Mann; wenn sie die Schürze verliert, so ist ihr Schatz nicht treu
(Wuttke, Aberglaube H 311), Ein Bursche darf sich nicht an der Schürze
seiner Liebsten abtrocknen, sonst gibt es Streit (ebd, K 553); trügt ein Mädchen
die Schürze schräg nach der rechten Seite, so hat sie Unglück in der Liebe

lHembygden l>, l!8): brennt sie sich ein Loch in die Schürze, so wird sie sich

verheiraten (ebd die verkehrt angezogene Schürze deutet auf Hochzeit (lievue
lies praä, pop, 27, 432),

Bücherbesprechungen.

Christian Caminada, Die Bündner Friedhüfe, Eine kulturhistorische Studie
aus Bünden Zürich 1918, Fr, 7.—,
Der Verfasser ist schon bekannt durch seine Arbeit über die Bünduer

Glocken, In dem neuen Werk schildert er die Fricdhöfe seiner engern Heimat,
besonders des Büudner Oberlandes, bietet aber noch mehr, als bescheidenerweise

der Titel verspricht, indem er nicht nur mancherlei Volksglauben, der
mit dem Grab verbunden ist, sondern auch eine Menge weiterer Begräbnisbräuche

in seine Schilderung einsticht. Mit besonderer Liebe beschreibt er die

Grabmouumente, die interessanten Grabplatten, die mit ihren Wappen
charakteristisch für die aristokratischen Bürger und Bauern sind, serner die oft kunstvoll

geschmiedeten Grabkrcuze, wobei der Text durch gute und zahlreiche
Abbildungen unterstützt wird. Ich kann als Beispiele nur einige von den

vielen für die Volkskunde wertvollen Notizen herausheben: S, 111 ff, das

Kap, über Toteuspenden, S. 154 die Einrichtung des Seelenrodels, S, 18V die

Photographie eines Trauermantels, S, >78 ff, die „Tscheppeliu und Mayen"
für ledig Verstorbene, S, 177 das Tvtenbrett, S, 193 die Ansicht, daß durch
das Tragen der Leiche eine Ehre erwiesen wird, S, 187 handelt es sich bei der
Anekdote von den Toten, die man im Winter in den Schnee legte, weil der

Trausport unmöglich war, wohl um einen wirklich alten Brauch, wie ich

aus Mitteilungen, die teilweise auch aus Graubünden stammen, schließe.

Schließlich sei auch noch erwähnt, daß der Verfasser wenn immer möglich

versucht, Neues mit Altem zu verknüpfen. So bietet das anziehend
geschriebene und schön ausgestattete Werk ein gut abgerundetes Bild aus Bünden,
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